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Nahum l·
Untersucht von Hermann Gunkel.

Franz Delitzsch hat im Psalmencommentar zu 9 als
Beobachtung des Pfarrers G. Frohnmeyer mitgetheilt, dafs
Nahum l, 3—7 alphabetisch geordnet sei. Bickell hat dann
ZDMG 34 p. 559 f. und in seinen, für die Reconstruction
der hebräischen Gedichte bisher viel zu wenig benutztenx)

J) Dies Urteil gilt, auch wenn man — wie der Verf. — Bickells
Theorie der Silbenzählung nicht für richtig hält. Bickell hat in
sehr vielen Fällen die Abgrenzung der (metrischen) Verse, die
Stellung der Cäsur und die Verbindung der Verse zu Distichen,
Tristichen etc. richtig beobachtet. Gegenwärtig herrscht, von
wenigen Ausnahmen — z. B. Duhm Jesaia — abgesehen, in der
Behandlung poetischer hebräischer Texte systemloser Raubbau.
Die systematische Beobachtung des Versbaus ist für die Exegese
durchaus nicht gleichgültig und vollends für eine Uebersetzung
völlig unerläfslich. Aber selbst Wellhausen hat in seinen »Kleinen
Propheten« die Verse völlig ignorirt. Klostermann Deuterojesaja
und Siegfried Job haben nach Halbversen abgesetzt, ohne die
Versabschnitte, die Distichen etc. anzugeben; in Kautzsch' Bibel-
übersetzung wird von Jesaja an die Cäsur im Druck nicht hervor-
gehoben u. s. w. Im folgenden ist eine Theorie der Hebungen-
zählung befolgt, die ich demnächst zu entwickeln und zu begründen
gedenke. Diese .Theorie ist zuerst ausgesprochen von Ley Grund-
züge des Rythmus 1875, Leitfaden der Metrik 1887; Ley hat, so weit
ich sehe, das Princip der hebräischen Metrik im allgemeinen richtig
beobachtet, im einzelnen freilich bedürfen seine Aufstellungen sehr
der Correctur, namentlich der Vereinfachung. Besonders hat Ley
darin gefehlt, dafs er mit kritisch nicht durchgearbeiteten Texten

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/2/15 6:41 PM



224 G u n k e l , Nahum 1.

Carmina VT metrice p. 212 eine Reconstruction des Ge-
dichtes versucht, wobei er l, 2—10 als zusammengehörig
ansah.

Dafs in Nahum l alphabetische Ordnung hervortritt, wird
sich nicht bestreiten lassen. Deutlich ist sie freilich gegenwärtig
nur im ersten Teile des cap.: ^N v. 2, nD1D2 3 b, *ijn;i 4,
l fehlt, onn 5 a, N^m 5b, T fehlt, 6b, 21B 7 a, i fehlt,
ni?D 8b. Mit grofser Sicherheit ist zu behaupten, dafs ^
in jmi 7 b, in IDJJT ^sh 6 a steckt. Durch Umstellung in
v. 9 kann man b in DlpiViO und D in jOBTirrDD gewinnen.

Bickell beschliefst nun mit dem D-Verse das Gedicht
und denkt es sich «exquisito artificio alphabetico» so ge-
ordnet, dafs die Anfänge der Verse die Buchstaben bis D
enthalten (N 2mal), und dafs die übrigen Buchstaben D bis n
den Anfangsbuchstaben der Verse folgen. Er constatiert
demnach folgendes Schema: *t 2a, J 2b, N 3a, öD3 3b,
Jtt 4a , pjn (da<juq, Gonjectur Bickell's für ^Dtf1) 4b,
nn 5a? nun (für «wni) 5b, T 6a, 6b, B 7a, i 7b? D 8b,
V 9c, D 9a.

Dies sehr künstliche Schema ist aber ohne hebräische
Analogie; es ist nicht regelmäfsig durchgeführt: die Doppel-
buchstaben gehen nur bis 5 b; die Gonsonanten pm werden
nur erreicht durch eine sehr fragliche Conjectur, — pjn ist
nicht als hebräisch bezeugt; auch für *tt£T)t ist kaum

operiert hat. Aber eine Verstheorie, die zu unserm ungemein
stark corrumpierten Psalmentexte pafst, wird höchst compliciert
ausfallen und mufs notwendig in vielem einzelnen verkehrt sein.
Ich bitte zu bemerken, dafs das folgende nicht geschrieben ist, um
die Hebungstheorie zu erweisen; zu diesem Zwecke hätte ein besser
erhaltener Text gewählt werden müssen. Einstweilen weise ich
nur darauf hin, dafs auch im Babylonischen die Hebungen gezählt
werden cf. Zimmern Ztschr. für Assyriologie 8 p. 121 ff., und bitte,
im folgenden die Fälle zu beachten, in denen die aus der Hebungs-
theorie gezogenen Schlüsse und innere Gründe zu demselben
Resultate führen.
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Gunkel , Nahum 1. 225

richtig — man erwartet ein Verbum —; schliefslich ent-
spricht die Abteilung nicht dem Sinne: das Gedicht ist
nicht, wie Bickell meint, mit v. 10 zu Ende; denn während
l—8 allgemein von Jahves Rachetage handeln, beginnt
v. 9 von einem bestimmten Frevel zu sprechen. Man
erwartet nun, dafs der Dichter diesen Frevel schildert und
dann das Jahvegericht über ihn verkündet. Ein solches
Gericht schildern deutlich 13. 14.

Wellhausen Skizzen 52 p. 157 hat beobachtet, dafs
2, 1. 3 nicht zu der folgenden Beschreibung vom Unter-
gange Ninivehs gehören, und diese Verse wie auch 1T 13
für Einsatz erklärt. Die Möglichkeit indefs liegt vor, dafs
2, 1. 3 zum Vorhergehenden zu ziehen sind, und dafs der
neue Abschnitt mit 2, 2. 4 ff. einsetzt. Beobachtet man nun,
dafs l, l—8 ungefähr dieselbe Länge haben wie l, 9—14.
2, 1. 3, so liegt der Schlufs sehr nahe, dafs die letzteren
Verse den Schlufs des alphabetischen Gedichtes enthalten,
wobei über die genaue Abgrenzung des Stückes noch keine
Behauptung aufgestellt werden soll; dafs aber dieser Schlufs
so corrumpiert ist, dafs aufser nnjn v. 13, mxi v. 14 (et
JTPY v. 7b) die Anfangsbuchstaben nicht mehr deutlich
hervortreten. Die Corruption des Passus wird aufserdem
durch die Zusammenhangslosigkeit und z. T. die Sinn-
losigkeit des Textes bewiesen. Man mufs diesen zweiten
Teil des Gedichtes also ebenso beurteilen wie . 10, 2—11.

Textkritik,
Aus den 2, J, Versen ist deutlich, dafs ursprünglich

jeder Buchstabe je einen (metrischen) Vers einleitete. Wir
finden die verschiedenen alphabetischen Schemata in gut
erhaltenen Texten stets regelmäfsig durchgeführt. Unserm
Gedichte analog sind 25, 34, 145, Prov. 31, 10—31, Jes.
Sir. 51, 13—30 (als alphab. Gedicht erkannt und recon-
struiert von Bickell, Zeitschrift für kath. Theol. 1882
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226 G u n k e l , Nahttm l

p. 319 ff.). Das Gedicht enthielt also 22 Verse. Die Verse
des Gedichtes, f r die man etwa 3b

pfen pn« pjn ΌΊΊ mmn nowa
als Beispiel betrachten kann, sind die von der ny»p mit
ihren 5 Hebungen sich deutlich unterscheidenden »gleich-
schwebenden« Verse, bei denen man im Unterschiede von
den 4 Hebungen eines Gedichtes wie Ex. 15, ψ 4, 9, 10,
89, Seph. 3,1 — 8, Jes. l, 10 — 17 ziemlich regelm fsig
6 Hebungen beobachtet.

N v. 2. 3a.
non toi mm cpj mm cpai «ι:ρ /« 2 a

«in IBW insn mm cp: 2b
npsi ro^ro! D^CK 71« mm 3 a

Der «-Vers ist um zwei (metrische) Verse zu lang.
Darnach ist 2b, 3 a Glosse. Der Zweck des Einsatzes ist
klar. Der Glossator erschrack vor dem Satze, dafs Jahve
ein r chender und zorniger Gott sei , und f gte hinzu :
r chend und nachtragend ist er nur gegen seine Feinde,
aber sonst ist er langm tig, nur dafs er nicht ganz unge-
straft lassen kann. In der Glosse ist f r das sinnlose 1"D
zu lesen ΊΟΠ cf. iDrrrm D^DN IHN Ex. 34, 6, Num. 14, 18,
Neh. 9,17, ψ 103, 8, Joel 2, 13 ? Jon. 4, 2 , ιοπ^π:
ψ 145, 8. npji b npi in diesem Zusammenhange ebenso
Ex. 34, 7, Num. 14, 18. — In 2 a wird das Schleppende
im Ausdruck und Vers gehoben, wenn man mit LXX
ABS est:

non n mm ppii κυρ »
Das zweimalige mm Dpi ist Dittographie.

D v. 3 b.
vlwn pna pjn IDTI myiioi nrnon mm

Im Verse ist eine Hebung zu viel; mm erweist sich
durch das Alphabet, das HDIDD als erstes Wort verlangt,
als »Auff llung«.

Statt pnyiiOl ist die gew hnliche Orthographie myoni
einzusetzen. Es scheint Alliteration beabsichtigt zu sein.
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Gunkel , Nahum 1. 227

ist der zwischen Erde und Himmel schwebende
feine Staub. Darnach w re *pi?;n p3N der Staub, den die
F fse aufwirbeln cf. Ez. 26, 10, im Unterschied von vbm 1DJ7,
dem Staube, der auf den F fsen liegt. Indefs macht die
Parallele tm mjfcai riDlDn wahrscheinlich, dafs patfi py
Vixni? zu lesen ist cf. Hab. 3, 4. Zu p3K cf. *pj«in auf-
wirbeln vom Rauche Jes. 9, 17 ; also*'p2i* hier = Dunst. Rauch.

3 v. 4 a.

Wellhausen liest litt pf. ; cf . die Parallele mnn.
Statt intWl KautzschGramm.25§69, 2. A. 6, w re besser

ΙΠφίΊ! zu lesen ; doch giebt die ungew hnliche Orthographie
zu denken. Aufserdem erwartet man bei 1 cons. nach IM
eine Schilderung dessen, was das Meer "» mjtta thut cf.
Jes. 13, 13, ψ 106, 9 mn^ rpDTra nvw, cf. auch Jes. 40, 24,
Job 12, 15. Vermutlich hat der Abschreiber die urspr ng-
liche Lesart IKW »dafs es vertrocknet« von Gottes Thun
verstanden und zur Verdeutlichung das Suffix hinzugef gt.

Ί v. 4b.

Das Anfangs-! ist nicht erhalten ; dafs bte«1 nicht
urspr nglich ist, beweist zudem die Wiederholung. LXX
Vulg. Pes. Chald. bieten Wechsel im Ausdruck. Einzu-
setzen ist weder das arabische pSl (Bickell) noch das dem
Alphabet nicht entsprechende ΪΟΝ (Buhl ZAW 5 p. 181),
sondern 2*Π verschmachten, syn. η^, ορρ. trinken lassen
Jer. 31, 2. 5. 12; zu *\*y cf. 2 Sam. 16, 2. Der ungew hn-
liche Ausdruck ist vom Abschreiber mit einem h ufigeren
vertauscht.

Π ν. 5a.
ujDnn rnsnam I^DD iwyn onn

Nach einem, so weit ich beobachtet habe, in unsern
Texten sehr regelm feig befolgten Gesetz stehen die beiden
parallelen Worte entweder beide mit oder beide ohne
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228 G u n k e l , Nahum 1.

Artikel cf. nijnjll nn ψ 72, 3, Prov. 8, 25, Jes. 40, 12,
41 , 15. 42, 15 ; mjD3H II ΟΉΠΠ Cant. 2, 8, Jes. 2, 14. 54, 10.
55, 12. 65, 7, Jer. 4, 24, Joel 4, 18, Am. 9, 13. LXX τα
δρη; indefs ist ΟΉΠΠ unwahrscheinlich, weil das n des
Art. in alphabetischen Gedichten fast niemals (Ausnahme
nur Threni 4, 5) das Anfangs-Π ist. Man darf vermuten,
dafs der urspr ngliche Text mjasri tel gelautet habe : Berge
\\alle H gel cf. ψ 148,9, Jer. 4,24 und besonders

Am. 9, 13.
1 v. 5b.

nn -aerp^Di tarn WBD ρκη «wn
NtWll ? (Wellhausen). Die intransitive Bedeutung von

ΝΦ2 ist nicht sicher; berdiefs erwartet man nicht, dafs
die Erde in die H he f hrt, sondern eher, dafs sie «flieht*.
Chald. (wohl auch Pes. Vulg. A εφριξεν Σ έκινήθ·η) denkt
an ΚΦΓΪ1 νΛΉκΦ. Diese Aussprache erweisen als richtig die
Parallelen wjn onn (erbeben, erdr hnen) || ijacnn mj;3J
(»in wogender, tobender Bewegung sein« Vollers Dodeka-
propheton Berlin 1880 p. 11) j| ρκπ «β^ηΐ (tosen, von
brandenden Wassern Jes. 17, 12 f.). So schon Capellus,
Fraehn etc.

»Das Vau vor b^r\ fehlt besser« Wellhausen ; cf. LXX
Pes. und die Parallelen Jer. 34, l, ψ 24, 1. 98, 7.

T V . 6 a.
ID» pro oip^ ΉΪ ii jn ^

IDVt mufs am Anfang stehen. Bickell
»nachdem aus '»D V3Bi? durch falsche Worttrennung
geworden war, mufste Oob vor IDJ;T kommen« (Bickell ZDMG).
Da i£ gew hnlich proklitisch gebraucht wird, *>D1 dagegen
eine selbstst ndige Hebung bildet, ist durch diese Aenderung
zugleich das Metrum von 6 Hebungen hergestellt.

Π ν. 6b.
I D isna onsni WKD HDH^ mon

isnj »sie werden umgerissen« (die Uebersetzung bei
Kautzsch »zerspringen« ist ungenau) ist anst fsig. Der
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Gunke l , Nahum 1. 229

Gluthauch reifst nicht um. Zu lesen ir »entbrennen«.
— Nach Pes. l ge Umstellung DD3 nn J nahe; indefs der
hebr ische Text ist durch Jer. 44,6 njonjani ΥΙΟΠ ηηηΐ
ΠΤΙΓΓ1 belegt (gegen Wellhausen); zum Zusammenhange cf.
Mal 3, 2a (aushalten) 2b, 3 (schmelzen), ψ 83, 15. 97, 5,
Micha l, 4.

Durch die Lesart DJDD Pes. wird der Gedanken-
zusammenhang straffer und die Ber hrung mit v. 5 ver-
mieden.

13 v. 7a.
ms ΟΪΏ nyoi? mm ai»

Es fehlt eine Hebung. Ebenso fordert der Zusammen-
hang ein Wort, in dem der Gegensatz zu v. 8: »Freund
seinen Freunden, Feind seinen Feinden« (Wellhausen)
hervortritt. LXX τοις υπομένουσα αυτόν ist nicht Ueber-
setzung von TIJJD^ (gegen Schuurmans-Stekhoven Alex.
Vertaling van het Dodekaproph. p. 63), sondern = ϊηρ!?
Bickell cf. ψ 25, 3. 37, 9. 69, 7. Der urspr ngliche Text
lautete

ms ΟΙΏ ro» vnpi? mm aita
LXX hat ni?D, Hebr. hat Vlp verloren.

V»1pi? mm rn w rtlich = Threni 3,25, hnlich ψ 86,5.
43, 9 etc.

Zum zweiten Gliede cf. Jer. 16, 19 ms DVD ^TJ?D,
ψ 37,39 msnjQDT3», Jes. 25,3 linm nj?D, hnlich
Jes. 32, 2, Jer. 16, 19 etc.

i 7c. 8a.
12J? ηοίαΐ 13 ΌΠ JTM

Da mit ni?D 8b der D-Vers beginnt, so bleiben diese
Ruder a f r i brig. 1 in 3?T1 ist nat rlich zu streichen.
Die berlieferte Versabteilung zerst rt den Zusammenhang
und hat die Exegeten bisher irre gef hrt. In beiden Halb-
versen fehlt je eine Hebung; der zweite ist auch dem
Sinne nach unvollst ndig. In 7c empfiehlt sich der Ein-
satz von ΓΠΓΡ Bickell cf. ψ l, 6. Im zweiten Gliede erg nzt
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230 G unke!, Nahuin 1.

Bickell Carmina sehr willk rlich qe<? NinVe; aber von den
Gottlosen und dem Gerichte ber sie ist erst im folgenden und
zwar zun chst sehr allgemein die Rede. Nach der Parallele
des ersten Halbverses mufs vielmehr ein Wort stehen, das
Gottes Schutz ber die Frommen aussagt; ferner ist 13 l

und ^ parallel wpb Π1ΓΡ ai || 12 ΌΪΠ mrp yr; und
ebenso 2 und i2 mit DV3 TlJflD || nay ppaai. Hiernach
ist ein Wort zu erg nzen wie Qvbiy* oder D^JP etc. —
Zinay ηον cf. Jes. 8, 8. 28,15, ψ 124, 4, Dan. 11,10. 40.
Das Wort ist im Daniel technisch f r die letzte Not. Zum
Gedanken Ez. 14, 12—20, Joel 3, 5.

D S b . c .
ηΐ2Τ) ηΤΪ» YQW DDlpD PWjr» ΠΪΌ

In PiDIpD steht das Suffix ohne Beziehung. Vulg. Pes.
IDpD, A από Ισταμένων θ consurgentibus ei E a consur-
gentibus illi VDpD, LXX τους έπεγεφομένους D^Dp cf. 2 Sam.
18, 31. 225 49. Zu lesen V pa Buhl ZAW 1885, p. 181
cf. Chaid. ΊΒ|Τ! W DV DJ/ ΐην^ MTDJ. Die Construction
3 n^D Hiyj? auch Jer. 30, 11.

VOp f r Jahves Feinde sehr h ufig, aber nicht lM O)pno
(gegen Wellhausen).

Der Uebergang von Jahves Verhalten gegen seine
Frommen zu dem gegen seine Feinde sehr oft.

8c. »ηΐί» oder ητ fur*]TP« Wellhausen. Der Anstofs
an ηιτϊ ist berechtigt; aber rptt heifst «verwehen», vom
Wind, der Spreu, Rauch etc. verweht. Zu lesen rprp,
stofsen, verstofsen, von Jahve gebraucht Jer. 46; 15, Dt.
9, 4 etc., der den Frevler in die Finsternis st fst Job.
18, 18.

b 9c.b.
9c ist der Anfang des h-Verses; da 9b dem Sinne

nach nicht zu 9 a geh ren kann, mufs es Fortsetzung von
9 c sein (Bickell). Die Abschreiber haben den b-Vers hinter
den Ω-Vers gesetzt und innerhalb des b-Verses umgestellt.
Die Gr nde dazu sind nicht mehr deutlich.
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Gnnkel, Nahum 1. 231

r\vy «in ni?D 9b mt OTM» Diprrto 9c
9c. Der Ausdruck, dafs eine Not (Enge) sich erhebt,

ist unbezeugt und liegt der Natur der Sache nach fern.
LXX έκδικήσει . ... εν θλίψει m!D Dlp^ ; darnach zu
lesen ΤΊΐα G^DVB Dlp^iO »er r cht sich nicht zweimal an
seinen Feinden«, Der Grund ist: weil er gleich das erste
Mal vernichtet cf. l Sam. 3, 12. Zum Ausdruck cf. 2b
Vn h mm Dpi ; der Glossator hat also den Dichter mit dessen
eigenen Worten corrigiert.

9 b. Bickell vermifst mit Recht noch ein Wort ; viel-
leicht steckt es in iy Ό ν. 10, das dort v llig sinnlos, und
da es vor dem D- Worte steht, sicher falsch ist. Vielleicht
~\yb? von Vernichtung ψ 9. 19.

Zu rwy «in ni?D cf. Ez. 11, 13 nvy ΠΠΝ rb?·
Die Anwendung dieses Satzes auf eine concrete poli-

tische Veranlassung, wie sie herk mmlich gemacht wird,
etwa auf Ninivehs Eroberung, (so noch Kuenen, Well-
hausen, K nig), legt der ganz allgemein gehaltene Ausdruck
durchaus nicht nahe.

0 9a. 11.
Im folgenden sind viel st rkere Corruptelen einzelner

Worte anzunehmen; besonders hat der Text durch Um-
stellung der Worte und der Verse gelitten.

9 a HD der D- Vers, nur zur H lfte erhalten,
10 ΟΉΌΐΓΐν Ό] der D-Vers.
13 nnyW der y-Vers.
14 a.b. nisM der if-Vers.
14d.c. ^DD der s-Vers.
14 e rfbp [Ό] der p- Vers, unvollst ndig.

Es bleibt brig v. 11 und 12, unter den Gonsonanten
von D bis p nur noch l

Hiernach wird man das Zusammentreffen von
^3 pr njn mnrby atc^n «y^ ηοο 1 1

mm-i?N pswnnno 9 a
nicht f r zuf llig halten. Wir haben hier — wie brigens
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232 6 unke l, Nabum 1.

nicht selten — zwei Lesarten desselben Verses. Die
Stellung erklärt sich so, dafs zwischen D-halb v. 9a und
D v. 10 21 /a Verse, D-halb, 3, y, ausgefallen waren und, nach-
getragen, an falsche Stelle eingerückt sind. Darnach ist
wahrscheinlich, dafs v. 11 der vollständige D-Vers, v. 12
der — allerdings sehr stark corrumpierte — :-Vers ist.

Die grofse Verschiedenheit von 9 a und 11 a beweist,
wie willkürlich die Schreiber verfuhren. Da im Vorher-
gehenden noch nicht von einem Femininum die Rede war,
überhaupt nicht von einem Singular, so ist 11 a ganz un-
möglich und 9 a vorzuziehen.

1 "!?« paiPnn DD. Die Uebersetzung »was denkt ihr
von Jahve« (so auch Wellhausen) ist aus dem scheinbaren
Zusammenhange geschlossen und ohne sonstigen Anhalt.
Zu lesen nach Vulg. Pes. by; die Verwechselung bekanntlich
sehr oft, bei Dttfn auch Hos. 7, 15, Jer. 49, 20. 50, 45.
by 3 sehr häufig, Pläne schmieden wider; by njn 3 ?
Gen. 50,20, 41,8. 140,3, Jer. 48,2, gegen Jahve
Hosea 7, 15.

9a hat Hin verloren; in lla war der Anfang verstümmelt
und ist dann aus dem >Zusammenhange« zu "|DD
Dttfn *WP ergänzt worden.

Mit der Anrede »ihr« macht der Dichter leicht den
Uebergang von dem Allgemeinen zum Besonderen; zu
beachten ist, dafs N bis i?, und D bis n fast ganz gleich ist.
Die 2 ps hier stimmt zu v. 14, wo gleichfalls der Feind
angeredet wird.

Der Ausdruck njn 3 ist gebräuchlich für die »Pläne«
des Feindes Jahves und Israels in der Endzeit, Assurs
Jes. 10? 7, Magogs Ez. 38.10, des Nordkönigs Dan. 11, 24,
der Heiden 33, 10. 35, 20, auch Hamans Esth. 8. 3. 9, 24,
cf. 2, 2.

l ib.
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G u n k e l , Nahum 1. 233

(und Ableitungen) Jer. 50, 45, Ez. 11, 2,
Prov. 15, 22, also verb rgt.

hybl in solchem Zusammenhange || DJPi ψ 41, 8 f.
Die Form yyr* ist der parallelen D^n gefolgt und mufs also
nach {Όφπη zu Mty*f] restituiert werden.

Vers und Sinn verlangen f r den zweiten Halbvers
die Erg nzung eines Wortes || ΠΙϊΤ"!?^; ich vermute, dafs es
im folgenden steckt. In v. 12 ist mm *1DN ΓΟ sicher Zusatz.
Das Vermifste k nnte also nur in dem in v, 12 v llig
unerkl rlichen DO^tiT i* zu suchen sein. Ein Wort dieses
Verses zum Vorhergehenden zu nehmen ist aufserdem
durch die L nge des Verses selbst geraten. Ich vermute
nach der Analogie von ψ 35, 20 (die Feinde schmieden
Pl ne gegen die paryri) und besonders von Ez. 38, 8. 11
(Gog zieht gegen rttsah Ottn D^ pV) etwa wcbw^y gegen
friedliche Leute. LXX κατάρχών υδάτων πολλών DO ^D
DOI (nicht 'l ^D3 i?WDP), gegen Vollers mit Schuurmans-
Stekhoven) und Pes. lesen das tf in D« nicht. — by ̂
Jes. 7,-5. 19, 2 etc.

Der Wegfall des by erkl rt sich daraus, dafs bybl
mit denselben Consonanten schlofs. Pes. scheint es noch
gelesen zu haben.

i v. 12.
Tiy iw« »b injjn *ayi ιτω ρι ΒΏΊ pi
Dafs v. 12 der >Vers ist, geht aus der Verteilung der

Verse unter die Buchstaben p. 231 hervor, wo nur dieser
Buchstabe und nur dieser Vers brig blieben. Starke Corruption
dieses Verses wird bewiesen durch die Sinnlosigkeit der
Worte, das Fehlen des i, zugleich durch das Metrum: die
Worte zeigen weder G sur noch die 6 Hebungen.

Ueber den Inhalt des Verses l fst sich folgendes ver-
muten: Im Vorhergehenden sind je 2 Verse zu einem
Distichon verbunden; besonders deutlich ist das f r ΠΤ,
^ta, ^D cf. die Reconstruction. Demnach ist zu vermuten,

Zeitschrift f. d, alttest. Wiss. Jahrg. 13. 1893. 16
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234? G u n k e l , Nahura 1.

dafs der 3-Vers dem Sinne nach eine nahe Beziehung zu
dem D- Verse gehabt habe.

Dasselbe fordert der Zusammenhang: Nachdem der
D-Vers von einem bösen Plane gesprochen hat, ist es not-
wendig, dafs der 3- Vers diesen Plan des Näheren beschreibe.
Sodann, da vom D-Verse an das Gericht kommt, mufs
vorher die Gottlosigkeit der Feinde geschildert sein.

Der Inhalt des »bösen Planes« wird nun ganz ge-
wöhnlich in Form einer Rede der Frevler gegeben Jes. 7,5.
10,7, Jer. 11,19. 48,2, 41,6. 2,3. 83, 3 ff.; 13 ff.,
Ez. 11, 2 f., besonders Ez. 38, 11 etc. Wir erwarten also
eine Rede, die mit i beginnt, vermutlich also mit der Form
n^tsp: cohort.

Da v. 13 vom Joche als einer bekannten Sache spricht,
so mufs der Plan die Bedrückung des Volkes Gottes be-
treffen.

Von einzelnen Worten könnte man raten: bei nny
auf injf zur Frohn zwingen, bei "jfUjn und "pj?K auf n:y
unterdrücken 94, 4, bei inJJ auf bu ausplündern. Das
Weitere mufs ich einer glücklicheren Hand überlassen,

1 "IDN ist sicher unecht; es ist eingesetzt, als
der Text schon völlig verderbt war ; oder es ist ursprünglich
als Einleitung von v. 13 gedacht, wo wirklich eine Jahve-
rede beginnt.

D v. 10.

Die Sinnlosigkeit des Verses und das Fehlen metrischer
Gliederung ist Symptom starker Corruption.

Da v. 13 vom Gericht Jahves über den fremden
Bedrücker redet, mufs auch der Parallelvers diesen Sinn
haben.

Bei der Reconstruction des Verses ist auszugehen von
den sicheren Worten Itfrr Wp3, dem bekannten Bilde des
plötzlichen, totalen Unterganges.
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G u n k e l , Nahum 1. 235

Durch wy* Wp ist das parallele D^TD als sicher ver-
b rgt; Dornen || Stroh Jes. 33, 11 f.

D i 33D
D

sind Varianten, (κ = \ Corruptel durch Umstellung der
Buchstaben und Auslassung eines Buchstabens.)

LXX Chald lasen f r Hebr. DO3D eine Ableitung von
Π03 (Vollers), das der zweiten Variante des Hebr. DfcGDD
sehr nahe steht (Verwechselung von Π und 3) und durch Jes.
33, 11 »p H'DVHDD onflp als richtige Lesung beglaubigt wird.

Die beiden Verben to« und io sind sehr anst fsig;
die »adverbiale« Fassung von tfoti Hitzig , Vollers etc.
ist hier (voll trocken = ganz trocken) sehr sonderbar und
Jer. 12, 6 tihft iOp, worauf man sich beruft , geh rt viel-
mehr mit li^D liOp Jer. 4, 5 zusammen : (den Mund) voll-
nehmen beim Rufen, und ist also ganz andersartig. —
1^34* ist gleichfalls sinnlos: Dornen »verzehrt« man nicht;
»verbrennen« aber heifst I!?DN ohne.tMp nicht. Die beiden
Verben m ssen dem Sinne nach das Geschick der Gott-
losen darstellen im Bilde einer Handlung, die an abge-
schnittenen Dornfeh und d rrem Stroh geschieht.

Nach ψ 37, 2
p1?^ wn ΡΤΟΊ to ΓΡΙΠΟ "•ratro'O

ist f r I^DN zu lesen *b \ f r i&D *b^ (Verwechselung von
^ N, D D, D D und Umstellung der Gonsonanten).

y v. 13.
pro** ττηοϊοΐ T^D iniaD 13̂ « nnj^i

Die Personalsuffixe sind in Unordnung : v. 13 wird Israel,
14 a. b der Feind angeredet. Da Israel 2, Ib bei einer
Anrede ausdr cklich genannt wird, und da v. 14 verh lt-
nism fsig zuverl ssig ist, so ist der Schaden in v. 13 zu
suchen. Die Parallele deine Bande || sein 'Joch auf dir.
ist auff llig. »Deine Bande« l fst sich von den Banden,
mit denen der Unterdr cker bindet, verstehen cf. Jer. 28, 2.

16*
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236 G u n k e l , Nahum 1.

10, Ez. 30, 18 etc. Ebenso stand in der Parallele »dein
Joch« d. h. das von dir, dem Unterdr cker, aufgelegte Joch.
Dies ist vom Schreiber als Israels Joch verstanden und
als »sein Joch auf dir« verdeutlicht. — Hiermit ist zugleich
die Dreizahl der Hebungen hergestellt.

In iniflD ist ntfo Joch und H Stab verwechselt (Well-
hausen) ; ebenso Jes. 9, 2. Den nviDlD parallel erscheinen
Jer. 27, 2 ΓΠΒΟ im plur., denn ein by Joch hat mehrere
niBO Lev. 26, 13, Ez. 34, 27. Darnach ist ητηοο zu lesen.

Zum Ausdruck nitSD 13» Ez. 30, 8. 34r 27, Jer. 28. 13,
Lev. 26, 13. Das Suffix nach dem Zusammenhange in der
2 ps. masc., nicht fern. — Das Wort "pmciQl tr gt zwei
Hebungen.

D v. 14 b.
D1»«;« rooDi ^DD rmDN ·ρΓ6κ rvao

Die Versh lften sind umzustellen wie bei b; der ganze
Vers ist verstellt. Das Gedicht wird die Reihenfolge κ E 3>5
nicht etwa !i3?D gehabt haben, weil nny v. 13 deutlich
die Schilderung von der Vernichtung des Feindes beginnt.

ΌΝϊ& || nnDN. Man k nnte an \/~~BD# denken, das
indefs (aufser Micha l, 7 HDD^ D^ii) von Gottesbildern
nicht belegt ist. Ich schlage TDiM* vor II Reg. 10, 28 —
also ein Buchstabe verloren.

v. 14a.
Tiy IDI^D y\vryb mn1» η^ min

Ein Name wird nicht ges t. Pes. scheint "JD^
zu lesen; darnach (D und D verwechselt) 1137 "pttO
Dabei ist 2 Ί3Τ3 als Passivum zu 3 Τ3ΤΠ »erw hnen«
Am. 65 10 zu fassen. Dasselbe Niphal Hosea 2, 19
DDttO f\y Ί3Γ nach Chald, Jer. 3, 16 »bl ^b'hy rhyr<
1W Π^*1 #bl "JpD^ ^1 Ώ"Π3Γ nach LXX.

p v. 14 c.
Vom p-Verse ist nur nibp -»3 "psp erhalten. Der Sinn

dieser Tr mmer ist nur aus dem Zusammenhange zu be-
stimmen. Der p-Vers mufs eng zu dem Werse 2, l a
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Gunke l , Nahum 1. 237

gehören : der Bote, der des Feindes Verderben und Israels
Erlösung verkündet, erscheint schon auf den Bergen.
Darnach ist für p , zugleich als Abschlufs des Vorher-
gehenden, die Versicherung der Nähe des Geweissagten zu
erwarten. Ich vermute daher in - 3* «nahe» und in
ni^p bp »schnell«. Die »Nähe« als Abschlufs eines Orakels
cf. Jes. 13, 22 etc. Das technische Wort dafür ist Slip
Ez. 9,1, Dt 32,35. bp vom Gottesgerichte Joel 4,4.
Also etwa:

. hwo mriD] bp [mm DTO
cap. 2 v. l a.b.

JNDVD ^>n D^nn-ty nana
Tma ^öto Tan min1» ^nb

Für die Buchstaben nan bleibt c. 2 v. l übrig, der aus
3 (metrischen) Versen besteht. Dafs dieser Vers wirklich
den Schlufs unsers Gedichtes enthält, beweist

1) das Folgende. Deutlich ist, dafs die in v. 2 und
4 ff. beginnende Schilderung von Ninivehs Untergange nicht
mit v. l und 3 zusammenhängt : v. l redet Israel an, v. 2
Niniveh, v. 3 ist -plötzlich wieder bei Israel , v. 4 wieder
bei Niniveh.

2) Hierzu stimmt die poetische Form: das Metrum
des folgenden (gleichfalls stark corrumpierten) Stückes ist
ein anderes als vorher; bisher 6füfsige, von nun an 4füfsige
Verse z. B. 3, 10 f.

rmnrrte twori
rr

opn ipm
^nn nswn

3) Dagegen können die Verse 2, 1. 3 sehr wohl als
Abschlufs unseres Gedichtes verstanden werden ; c. l D bis s
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238 Gunke l , Nahtun 1.

des Feindes Verderben ; c. 2 v. l Israels Heil. Ein solcher
Hinweis auf Israel, wie ihn v. l wirklich enth lt, w re
a priori als Schlufsgedanke des Gedichtes zu erwarten.

Die Buchstaben l und V sind ohne Schwierigkeit aus
la.b zu gewinnen: *hr\ und icfaff.

Im > Verse hat Umstellung innerhalb der ersten Vers-
h lfte stattgefunden ; das Π3Π stand urspr nglich wohl vor

Im w- Verse sind die Versh lften verstellt, zugleich ist
ein Wort ausgefallen || mim. So ist zugleich das Metrum
hergestellt. Zu l a cf. Jes. 52, 7.

n c. 2 v. Ic.
Hiernach bleibt Ic

rroa rfo i?jnte *p-Taj^ "W ΠΌΤ» »i? Ό
f r n brig; das n- Wort ist ausgefallen, aber mit grofser
Sicherheit zu erg nzen.

Bei einem Vergleiche der Anfangsworte der alphabe-
tischen Gedichte erkennt man, dafs die Auswahl derselben
eine ziemlich beschr nkte ist, auch wenn man von dem
st ndigen 2 = 3 praep. und 1 = l copul. absieht. So
erscheint — ich w hle als Beispiele die Anf nge von
Nahum l —

njtt ψ 9, 6. 119, 21.
21» ψ 25, 8. 37, 16. 112, 5. 119, 65 ff. (5 mal) Threni

3, 26 f., 4,9, mm 21» ψ 145,9, wpb mrn 3110 Threni 3,25.
ψ 119, 75. 25, 8. 37, 16, mm jrm ψ 37, 18.
ψ 119, 81 f., Threni 2, 11. 4, 11.

b Prov. 31, 21, Threni 4, 12.
K oder HD ψ 34, 13. 119, 97. 103, Threni 2, 13. 3, 37. 39.
Π« ψ 111, 9. 119, 138.
2np ψ 34, 19. 119, 150 f.. 145, 18, Threni 3, 57.
Unter den n-Reimworten pafst in den Zusammenhang

nur DD ψ 25, 215 Threni 4, 22.
an || rnM Josua 3, 16,
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Gunkel , Nahum 1. 239

(und Ableitungen) || od.er zusammen mit n^D (und
Ableitungen) Dt. 31, 24, Jos. 8, 24. 10, 20, Jes. 16, 4. 33, l,
Jer. 44, 27.

Dn von der Vernichtung des Feindes Jes. 16, 4, des
Frevlers ψ 104, 35, Dan. 8, 23, in Verbindung mit rjW ^
Threni 4, 22: ηηι^π1? ryoino ]inrro naiv on.

Dfl ist als unn tig vom Abschreiber ausgelassen; Ό,
dem Sinne nach richtig, zur Verbindung hinzugef gt.

Im zweiten Halbvers ist nat rlich mit Wellhausen nach
LXX Ρφ3 zu lesen. Diese Aussprache ist, wie das Π be-
weist, vom Schreiber gewollt.

Schwierigkeit macht noch *p"*i13J& : Die Nichtsw rdig-
keit «zieht hindurch» ? Man erwartet im ersten Gliede
ein Subjekt ) ) ty*fei. Zu lesen ist wohl "p nnyn nach Ez.
34, 27 DPQ ΟΠ3)7Π. "p nayn ist nach der gew hnlichen
Construction von rpDIPl zu "p "OJ^ verschlimmbessert, dann
zu "p""):}̂  corrumpiert (T und 1 verwechselt).

c. 2 v. 3.

v. 3 hat nur Sinn, wenn er als Zusatz zu dem alpha-
betischen Gedicht aufgefafst wird.

piO ist zwar nicht wegen Amos 6, 8 cf. Jes. 4, 2.
60, 15, aber wegen des Zusammenhanges im Verse un-
m glich. Man erwartet ein Wort, dem ΟΉΟϊ zugeschrieben
werden k nnen, also )DJ.

^ΟΒΗ ]1iU3 aipJT» p«rr« — da Jaqob und Israel nur
wie Poesie und Prosa unterschieden sind, so ist die Lesart
sinnlos. Die Worte sind Varianten, welche, wie gew hn-
lich, so gut es ging, in den Text eingef gt sind. Vorzu-
ziehen ist das poetischere 31py\ Hiermit ist auch das
Metrum hergestellt.
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240 Gunke l , Nahnro 1.

ppa entleeren ein Land, Jes. 24, 1. 3, Jer. 51, 2 = es
auspl ndern || TT3 Jes. 24, 3. Einen Weinberg »pl ndern«
DDtf ψ 89, 42. Es liegt nahe, D^ppaDIppa als Varianten
aufzufassen: »denn Pl nderer1) hatten seine Ranken ver-
dorben«. Die Aenderung JDJ zieht das Suffix der 3 ps. fern.
sg. πηοτ nach sich. — Zu nrnf (vom Weinberg) cf. Jer. 12, 10.

Das cap. Nahum l mag als Beispiel f r den Zustand
unserer Texttradition wichtig sein: Capitel- und vielfach

R e c o n s t r u i e r t e r
ΠΟΠ ty3 Π1!Τ Dpn Slip Ίχ 2

vbrb pani py ΌΠ mjroai nsioa 3
rmnn nnnan

n rvijajn toll I:DD
tai ten τ»»ο ρκπ

1DN llina Dlp^O liJS1? ΤΐΟν^Ό lOJfT 6
ins:) DiTsrn ^KD HDH: inon
ms DVQ

ia-Όΐπ
nwjr»

insa DOJ»

12

10

nny is
ΠΏΟ τ»η^ίί HDODI ^DD i*

*) Hosea 10, l pp« ]ΒΛ giebt allerdings zu denken.
2) Das Makkef ist hier in seiner, wie es scheint, urspr nglichen

Bedeutung verwandt; es ist ein poetisches Zeichen, und bedeutet,
dafs zwei Worte im Verse eine Hebung bilden.
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Verseinteilung ist unrichtig; die metrischen Verse sind
vielfach nicht mehr erkannt; Umstellungen von Versen
oder innerhalb der Verse, tendenziöse und erklärende
Glossen, Vertauschungen ungewöhnlicher Worte mit ge-
wöhnlichen, Verdeutlichungen unverständlicher Ausdrücke,
eine Fülle von Buchstabenverwechselungen, Ausfall einzelner
Buchstaben und Worte und sonstige Schreibfehler. Und
dies alles im Rahmen eines Capitels!

T e x t .
Ein eifriger u. rächender Gott, zornmütig ist Jahve,
Defs Wege in Sturm u. Wetter, zu seinen Füfsen Wolken u, Rauch;

Der das Meer schilt, dafs es versiegt, u. alle Ströme austrocknet;
Basan u. Karmel verschmachtet, u. die Blüte des Libanon verwelkt.

Berge erdröhnen vor ihm, und alle Hügel erbeben;
Die Welt erbraust vor ihm, die Erde samt allem darauf.

Wer kann seinen Grimm ertragen, wer vor seinem Zorne bestehn ?
Ist doch seine Glut wie ein Feuerstrom, dafs selbst Felsen vor

ihr entbrennen.
Gütig ist Jahve seinen Frommen, eine Veste zur Zeit der Gefahr,
Jahve kennt seine .Treuen wohl, u. rettet sie, wenn die Flut über-

schwillt.
Er vernichtet seine Feinde u. stöfst seine Gegner in Finsternis;
Nicht zweimal nimmt er Rache an seinen Widersachern; ein Ende

macht er mit ihnen für immer.
Was sinnt ihr Böses wider Jahve, plant Unheil wider Friedliche :
>Wir wollen «

Wie ausgerissene Dornen wird man sie abmähen; wie dürres
Stroh sollen sie verwelken.

Jetzt will ich deine Jochstangen zerbrechen und deine Bande
zerreifsen;

Schnitz- u. Gufsbild vertilgen, ausrotten aus d. Hause deines Gottes.
Jahve hat über dich Befehl gethan: »nicht werde fortan deines

Namens gedacht.«
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242 G u n k e l , Nahtnn i.

rwn crinrrty TBDD ^n 2, i
"JOD ΓΤΤΙΓΡ OH Tma fe BTIT] O

rnaa nta tyte -p-nyn τΐ3τητ>ν-ίό an

> 3

R e l i g i o n s g e s c h i c h t l i c h e Beu r t e i l ung .
Das Gedicht Nahum l ist keine prophetische Vision,

sondern ein nachprophetischer Psalm. Er behandelt das
Lehrst ck vom »Tage Jahves«. Er beginnt ganz abstract
in > einer langen theologischen Einleitung« (Wellhausen)
mit Jahves Eigenschaften, die er am > Zornestage« beweisen
wird. Nach feststehendem Schema geschieht das. indem
das Entsetzen der Natur bei Jahve's >Theophanie- ge-
schildert wird cf. Hab. 3, ψ 18 etc. Die Schilderung der
Theophanie tr gt die herk mmlichen Z ge, die offenbar
nicht durch die geschichtliche Situation, sondern allein
durch die poetische Tradition gegeben waren; keiner der
Z ge f gt zu dem vorhandenen Stoff irgend etwas Neues
hinzu. — Im zweiten Teil giebt der Psalm dann die Anwen-
dung auf die gegenw rtige Situation wie Hab. 3, 13 ff. ,
ψ 18, 17 ff. Aber auch hier tritt wenig genug von con-
cretem Material hervor. Es ist ein g tzendienerisches
Volk, das Israel bisher »geknechtet« hat. Aber Jahve
bricht sein Joch, vertilgt seine G tzen, vernichtet seinen
Namen. Das sind alles Z ge, die in der sp teren, Es-
chatologie werdenden Prophetie immer wieder begegnen.
Ganz deutlich ist, dafs der Psalmist seine Gegenwart vor
Augen hat und Jahves H lfe f r jetzt weissagt. Aber es
ist das Charakteristische dieser Epigonenprophetie , dafs
der Dichter, obwohl er Concretes erlebt, doch nicht die
geistige Kraft besitzt, das im Liede niederzulegen. Was
er schildert, ist nichts anderes, als was die Tradition schon
seit lange von dem Feinde der Endzeit sagte. — Sehr
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Nahe schnell
Schon kommt der Bote über die Berge. Hort ihr ? er verkündet Heil:

»Bezahle, Jerusalem, deine Gelübde; feire, Juda, deine Feste.
Er ist dahin, für immer, der dich knechtete; mit dem Heillosen

ists aus, vorbei!«

So stellt Jahve den Weinstock Jakob her, dessen Reben Plünderer
verwüstet hatten.

stark ist der Unterschied zum Folgenden: Das ist wirklich
alte Prophetie, aus dem Leben der Gegenwart entstanden
und es widerspiegelnd, zugleich so untheologisch, so wenig
abstrakt wie möglich. Auch im Sprachschatz ist der Psalm
sehr wenig originell. Zum Beweis dafür mögen die oben
— zu anderem Zwecke — zusammengestellten Berührungen,
namentlich mit Psalmen dienen, aber auch mit eschato-
logisch-prophetischer Literatur, Berührungen übrigens, die
leicht vermehrt werden könnten.

Wellhausen hat ganz recht gesehen: »die Sprache der
Psalmen beginnt hier aufzutauchen«. Nur hat er die Con-
sequenz noch nicht gezogen, dafs Nahum l in jeder Weise
den eschatologischen Psalmen parallel ist und auch in die-
selbe Zeit wie .diese gehört. — Was der Verfasser seiner-
seits zu dem eschatologischen Stoff hinzugebracht hat, ist
nur die alphabetische Form, deren Schwierigkeit er mit
nicht geringer Geschicklichkeit fast ganz überwunden hat;
nur gegen Mitte des Gedichtes tritt etwas vom Zwang des
Reimworts hervor.

Z u s a m m e n f a s s u n g : Nahum l ist ein eschato-
logischer Psalm aus dem Judentum, der nach den bekannten
Mustern Jahves baldiges Gericht über den Bedrücker und
Israels Erlösung schildert.

Verfasser .
Wir finden auch hier bei einem alphabetischen Gedichte

einen Zusatzvers aufserhalb des Alphabets wie 25, 22.
34, 23, Jes. Sir. 51, 30. Das 4 malige Vorkommen dieser
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244 G n n k e l , Nahmn l,

Erscheinung macht es sehr unwahrscheinlich, dafs hier
ein Zufall vorliege. Die Auskunft, dafs der Zusatzvers
eine andere Aussprache eines Buchstabens im Auge habe,
w re m glich f r ψ 25. 341), allenfalls auch f r Jes.
Sir. 5l2), scheitert aber an Nahum l5).

Lagarde hat Symmicta l p. 107 zu ψ 25. 34 die
Vermutung aufgestellt, dafs der Verf. in die ersten Buch-
staben des Zusatzverses seinen Namen versteckt habe, und
also bei ψ 25 auf einen *?ΚΓΠΒ, bei ψ 34 auf einen "'»πιο
geschlossen. Von Jes. Sir. 51, 30 w rde man auf einen
12J? kommen, zum Namen cf. Jud. 9, 26, Esra 8, 6. Die
ausdr ckliche Angabe, dafs ein Ιησούς der Verfasser resp.
der Sammler des ganzen Buches sei, steht damit nicht in
Widerstreit. — Hiernach w rde (das Ώ als Zusatz be-
trachtet wie l c) als Verfasser von Nahum l sich ein ΌΪ>
nennen; der Name Sobaj Esra 2, 42, Neh. 7. 45 oder Sobi
2 Sam. 17, 27. Ich halte dies Ergebnis nicht f r sicher;
doch mag es immerhin so lange gelten, bis es durch eine
bessere Erkl rung der Zusatzverse verdr ngt wird.

') ψ 25, 16 ΌΘ p, v. 22 mo f ; 34, 17 ΌΘ p, v. 23 nrc f.
2) Der Zusatzvers ist:

εργάζεσθε το έργον 6μων προ καιρού
καΐ δώσει τον μισθ-όν ομών εν καιρφ αυτού

Thut eure Arbeit, so lange es Zeit ist,
Dann wird euch schon der Lohn gegeben werden zu seiner Zeit.

injo M-DU; jiw njrooS osn-oy my
Die »Lohnarbeit« ist die M he des Weisheitssuchens, der »Lohn«
die Weisheit selbst; zu ucb cf. φ 72, 17. F r »Lohnarbeit« liegt
rroy n her als SJJD (Bickell), Syr. ^^^v 0f ^. Verschiedene Aus-
sprache des 5? (v. 30 der v-Vers -»no-n?) liegt nicht vor.

3) Nahum 2, l vsW v. 3 atf, oder nSa l, 8, v 2, 3.
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